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iP•hilosophie ist ein gci ti,g~ Gebiet, d3S lmher von 
Fr,at.1en ka,um betrelen wu . \ ic in Tondichtun~ und 
Arohitektur, haben sic · • selbstiindig n Den :-
ar.beit der Frauen Se den W ' g l~t, ~ie 
'\.orcrst für's „schw hl" unilibcrwmdl:Clh 
schienen. Einzelne V len dcr Frauen gab 

. es wohl mehr phil Rhil OJ)hi oher .\rl , 
:\f ' hien iilier "'r u,f iHze üver hcn-or-• " des Ph.l 1 · D l ragen,de Gestaifüm der dc~ r 1 osop 11e. oc 1 
blieben diese Flugiprc °V4J • Um so he:~cbhled11. -

1 ·st ,.,-~ \"e"k O 1rischen For cherm tt er 1e '\\Cl er 1 Uklo3 ·v• ·• · ~ n1cr,kt • . · _ Ge-sohiohte des hellenist., ~: Ncuplatom~mm, da, mcht 
nur die Daten <ii r iiuBerst inter anten 11n 
naohwirkenden gei tigen &wegung mit phil 
A!krilbit- am111elt und siohtet, sondern auoh di_e 
dige Urtei<l kraft der Verfa rin be.zeu,gt und 1e 
Philosophin von tiefer Einsi ht vorstellt. 

,,A helUn ujplatnni:mus története·• ist da \ 'el'\k 
Privatdozentin Dr. ~fargit Techert, Gattin des hN.a 
Reohtse1elehrten Arof. Zolt!in v. Mngyary. Das 
schien "in d r Philoso11 · Biichere1 der ll n 
Akadeniie der \Vi'l ns Sein llel<l i t d • t 
cler neu,p.Jatonischen So in. Dr. Techert hált Plotm 
nicht f•ür den ac<h oni ch r T<leen, iiir d n 
Fortfietzer der platon.i nken, .sondern fiir elnen 
oriiginellen, ohöp{eri. er ohenso. ol~ 
1,ohuf wi Platon un dah r i-.chl \Or, 
die 1U1JZe philosopthis "'"':c-,,.c.. ,ht a-l Neup nw , 
sond m al J>loti11i chn<>n. Aher in der Fol"e 
,bedient si~ sieh dooh n Benenpuns; und auch 
im Titel pric,ht ie ,. ichl d . ·eu1 
offenlbar aus Bequem il 1n:10 eben 1 
:zeiohnung gewöhnt i deutel mm Ploti 
Voremt heftige Selm in r alhm 
J1e-it \'OU theoretis ·ktbch m i 
Einhi!it von Wi ~ , Glau, 1. Fü :\ 
:,;oloher art i :s hö 
Prim~p. u1 d-ie n,g d . 
mert. Jnfo d Ei 
ii~'' ~r =.-....,.,., in,f 

rúert, und •~11,,;,c.,.,.,ré'.I;,:! 11 • 
auf <}jé en 
:Vorausset auc 
nim aUIS 11 
d Einen n de 
g ormt rw ~.4r- das 
Guli!o das Döse, ne! Ko 
.z igt · iC".h in oha 226 
Plotin das Ideal wa 121 eine · 

. d J sr' h' gröfUen Gemes er op 
ibetrachtet · al Fo 

r r.,ennbar 
• cht nach d 

u w rten. ln diesem Bela 
af.oJriker, e , iwie ~ tin ein Sl' 

:Nach einem Kritiker Plolins „will der • uplaloni m, ' 
DUi\ bter Platonismu sein, bringt aber tat iichli h ein~ 
neue Form der Velterkliirung, di<' die Hauptgedanken dcr 
grie ischen hilosophie owie die Vorslellungen griechi-
M:her ,und orientali RP,ligion in cinem gro8arligcn 
System zu arumen a • iden, dem Platoni mus, o ·ie 
dem íJ?otinísmu , h lrn ung des Empor lrehen ge-
,,;pein; auch der ewigc mpf der menschlichen le um 
die Erreichyng des Abso[utc11 isl a11 beiden zu erkcnnen. 
Aher zwischen aen heiden Dcnksystemen bcslchen auch 
Abweichungen, d~ teils durch den mehr als 600 Jahre 
:iu machcnden Altersunter ied, teil durch die \'er chie-
fl nheit der Persönlichkeile on Platon und Plotin er-
·larbar ind. Für Pia Ion hal ie AujJenwelt ine cnt. chei­

d-ende Bedeutung; cr lehl als :\Jensch unter dcn :\len chen, 
hüler und Lehrer, als FI' und und Feind, al C -

rler und Patriot. Plotin i t ine rcligiö e Seele, d r 
'n ihr T1,nerste , r cnkt uvl • irh vor der .\ullenw lt 

unlichkeit ver chl~llt. u • rk n könn 11 
ndeutupgeo 

...... "'"'•=n!tcilen i:e"· 
chaft fater i rt 

er:z:eugung war, da , 
wirklich cin geish füJucn will, bc>mülligt i t, 
,auf \mter, ,~nstr.l di~che liter zu verzi 1ten. 
.,Für den \\'ei en i I es nic l trauri<•, wenn er sein Vater• 
land \' rli rt", schr ibt er in ~<>iner enlwurz llen Ver-
tiegenheit. Plafon ist ein , ielgestalliger, in tau nd Far-

ben chillernder, auch überaus werlvo!J r 
len ch, tel vom liro Liebe für • ·atur und 

Kun t erfüllt. ln Plolin ir das Beohad11t,ngs-
lerische B gahung in gleichem 
r das theorelisch Schönc, kommt 

aber niemal zu ng eine konkreten Kufütgegen-
litnde ·, Er geh iu der ~klc d~r llriligw und 

A bt,11. Von .hgliihte Sii.lzc, wi wir i in 
,,Charmido r „Symposion" zu Hund rle1 

ind hei Plo nkhar. Im Gcgcnteil, er pran 
und unge<lu , , , 'hm cin Rhelor cin croti-
cdicht vorl w ·on der gcsehl htli hen 

nichl vagl dcn kühnen Spruch: 
gibt I'' Der göllliche P.!aton 

über e lf-e d r Ironie, der ·. tire, 
·r ang iilt. B i Plotin nimmt die Un-
t di F Zorne~, cler Empörung an, Er 
Humor. n \Verken begegnen ,·ir d~qt 

tief~ter ndacht, der Eksta~ des in eine 
:.eü Ver:z:ilckten; poetische Schönheiten, Kunst 

_ gebu_ng w-erden wir in ihnen kaum entdecken . 

' 
l 

Da~ Hauptvérdiénst Plotins, <Mr 
Quellen der griechischen, der indischen, der igyptisch 
und nicht zuletzt r jiidis hen Philo ophi ·chopfl und 
der christlk-hen Philosophie des :\fittelalter die wertvoll• 
st('n Anr('gungen bot, Iiegl in iner Ethik. Fiir ihn besitzt 
nur das Gu!t> eine r xislenz; das Böse ist lediglich 
der M:tngel,· die Ab, n it des Guteti. Das Gute i~t der 
Geist, das Böse i~t ff. Der :.\leni.ch oll a f ~,;• 
dem Geisle zuslrcben, 1 abwiirls, dem Stoff •r 
und Mittel des Aufwiirtsstreberu; ~l die Tugen 
:.\fenschen befühigt, nkht nur gottesiihnlich, ·sor,dt 
dem Gotte yleiclt zu v,erd n. 

Dies Gotlwerden, die höch le Tu end in der ' 
seben Etllik, fiihrt aher zur • lystik üb r. Di mys 
Molive nahm det Meister au dem Glauben schat~ der 
orienlalischen Re!igione·n. Die dieshezüglichen ver­
gleichcnden religionsgeschichtlichen Ause.inander etzungen 
"ehören mit zu den werlvollslen Ab chnitlen des inter­
essanten Buchf'~. V Jll besonderem Reiz si~d die Ausfüh­
rungen iiber die J•ermetische Uteratur, die den geheimni -
vollen Zauberer und \\'i. ~nsrhaftler Hermes Trismegi tos 
zum Verfa ~r hat. Von religion chichtlichem Ge ichts­
punkt verdient das Kapi l über d n Zu mm~nhan~ d r 
jildi cli n R ligion mit dem . ·euplatonL nm. besondere 
Bearhtung. Als Bindeglied zw1 chen Hellas und Juden­
tum flguriert Philo von Alexandrien, der bedeutende Phi• 
Iosoph, der als <'rster die otTenbar.ste Religion mil der 
griechischen Philosophie ·n \'erhindung brachte. 

Da,, Haupl~Liick ~.s \\'erke:. bilden die • b,é,.nilte 
iiher Lcben und Werke PJ iín., iiber in philosophlsche 
S ·st m, ~lclaphysik, Ellitk, .\. th tik und Erkenntni lcltre. 
D<n höch len Gipfol orreir.ht Plotins Gedanken Iu„ in 
d r . lyslik, die \011 dt>r hri. lenheit auf"e"riffen , nd 
durch dt ren Denker und Lehrer weiter au gebi!dc. unri 
amiplifizierl wurde. 11}1 inne dicser :,\ly:.lik werden wir 
<les Gu!en ansichlig wenn wir die Betrachler un res 
Selhst werden. ~len ch n, di i „im, Inn rn'• hefindli­
chcn Dinge nichl ':iC'hen und dem ,..'\uBeren'· nac-hlaufen, 
verfolgcn ihren ei;;t>nen S~·haltcn, ihr Leben ist ilel L:ige 
und OJ~rflachlicl 1keit. \ r ich Gott niihern wm, nml3 
ich seines Körpers ent i en w ·ie cl r GJiiubi"c iq der 

Yorhalle des 1\.>m]X'b <len ~lontel abslrcif1. Wer Goll 
sehen will, muJ3 die I l '·h<'n Augen zu<lriiaken 
ich ein andcrcs, rein I seb ~ ·eben er" ec en 

ctie wahre Reinigung, Flucht au ~ \'el!, · 
kehrung. 

1 Das Buch der l· rau Dr. T chert I gen wh m 
Bcruhii,:ung au. der Hand, ("!,wa • ·eue , Lchrr ich s 
fiir die Gegenwarl Jkdeul am gelernt ZIJ habcn.' 
>Dr. Techert hat den ganzen Ged nken eh lt Plotin 
far!t und r tlo , iklai-, übenzeuRenil, zurücl,;:"egeben. E 
hat sie sich "l'on ihrem • fei ler ni~ht angeeigpel: e.. 
Schwcrfiilli~c\ Unkiinslleri c)le d Slil . \Vfr r c~nen . 
nlcht 'al da~ J.etz1,e V rd t d 1 erkh an, .da vor-
züglic,h e~cll'rie_hen ist. -~on einem PhH h erlel>t und t 
rdacht. '\ on em~m Kunstler au geführt, 


